Verantwortliche 


g Inſerate 
Redakteure. werden angenommen 


Für den politiſchen Theil: ö 0 11 Wien der 
. Sontane, ferner bei gut. 30 J ll, Sof, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: Gr. Gerber⸗ u Breiteſtr.⸗Ecke, 

J. Hein bach lo Niekifh, in Firma 
m ö J. Neumann, Wilhelmsplatz 8 
für den 5. Hacfeli, Theil: in Bee bei 5. Cöraplewsft, 
Hach fei, in Meſeritz bei PJ. Nallhias, 
ſämmtlich in Pofen. in Wreſchen bei 3. Jadeſohn 


u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 


\ von 6. L. Daub 1 
Jahrgang. PN e OR 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
und „Invalidendank“, 


nt) 


begebe Jer aut ber Item 


— us erfäeint woßentäglid drei Mal, ee 2 . 

an den auf 1 — 115 ee ar 215 Eg Mittw o 1 4 anu ar so». in bet ene 25 2 — —— 

5 n e eee ee „353 
— f. er ale Lenin des deutſchen Reiches = = een 5 W — S 


Materialſteuer zu dringen. Dieſes Zuckerſteuer i ’ 
mit einer Erhöhung der Verbrauchsabgabe 1 5 . 
packung, die geeignet ſein könnte, dieſes Geſetz in den Abgrund zu 


2 öffnung der erſten Seſſion dieſes Reichstages nach den Neuwahlen 
D 1 1 Reichstag eingebracht. Er wiederholt die Parole ber Wahlkämpfe auf dem 
eulſche 5 Gebiete der Reformen der Zölle, der Wirthſchaftspolitik in kürzeſter 
Gachdruck nur nach Uebereinkommen geftattet.) 5 Form. Der Antrag eiſchzpft nicht dasjenige, was wir 
4. Sitzung vom 12. Dezember, 2 Uhr. überhaupt auf dieſem Gebiete an Reformen erjtreben, er hebt nur 
8 Rat 6 ein Dankſchreiben für die Glück⸗ die Beſeitigung auch derjenigen Privilegien des Großgrundbeſitzes 
5 5 atj 2 — Geburt des echsten Prinzen eingegangen. und des Großkapitals hervor, die nach Art und Umfang in den 
niche des Hauses donung steht die Berathung des Antrages weitesten Kreiſen als beſonders unrecht und drüdend empfunden 
Auf der Tagesordnafsgufheb ung al ber Lebens hite| werden. Daß das in immer weiteren Kreiſen des Volkes der Fall 
Auer (Soz) u. Gen. an sr ift, hat der Verlauf der Wahlen 1 bewieſen. In dem leßten 


telaölfe in Verbindan 2 2 1 b 25 dun a 5 Reichstage konnten wir die Zahl derjenigen, welche mit unſerem 


auf 1. Ermäßigung und ſoda Antrag in allen ſeinen Richtungen in den Grundanſchauungen ein⸗ 

r g 6e Sen: dene en ee, de ee: ke mee 

u e v 1 DR de auf Korn, Vieh und Holz auch eine Entlaftung Heute können wir annehmen, daß mindeſtens I der Mitglieder 

des B. 5 ichs der Landwirthſchaft herbeiführt; 2 Aufhebung mit den Zwecken und Grundanſchauungen des Antrages einver⸗ 
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prämien; Bejeitigung der Privilegien der bergeſtell werden würde. Kir Gaben aber aus dem Verlauf der 


8. 
Branntmeinbrennt" ahlen ſolche Hoffnung geſchöpft, daß wir glaubten, in der parla⸗ 
Reichskanzler vn. Caprivi: Die auf der heutigen Tages⸗ e Are in 2 55 Richtung deſſen, was wir bei den 
ordnung ſtebenden Anträge berühren Fragen, deren Bedeutung für Wahlen vertreten haben, gleich in der erſten Seſſion beginnen zu 
das wirthſchaftliche Leben der Nation die verbündeten, Regierun⸗ müſſen. 
gen nicht perkannt haben. Die Anträge ſind im Mai und Juni Seitdem wir den Antrag eingebracht, ſind etwa acht Monate 
vorigen Jahres eingebracht worden; nzwiſchen fit Deutſchland, verfloſſen. Wir hätten allerdings Gelegenheit gehabt, am 10. Juni 
wie den Herren bekannt iſt, in Verhan lung mit Oeſterreich⸗Un⸗ dieſen Antrag zur Verhandlung zu bringen. Wir waren aber da⸗ 
garn über den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages in Verbin⸗ mals mit den Sozialdemokraten einverſtanden, dieſe Anträge zurück⸗ 
dung getreten, und es ſteht zu erwarten, daß an dieſe Verhand- zuſtellen, weil an jenem Tage gerade Militärfragen unmittelbar 
lungen ſich ſolche mit anderen Staaten, die ebenſo wie wir das praktiſcher Bedeutung im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes 
Intereſſe nach wirthſchaftlicher Anlehnung haben, anſchließen wer⸗ ſtanden, und ſelbſt über dieſe Militärvorlage noch hinausgehende 
den. Wir können uns der Hoffnung hingeben, daß die Verhand⸗ große Pläne zur Ausgeſtaltung unſeres Heerweſens. Wir haben 
lungen mit Oeſterreich zu einem beide Theile befriedigenden Re⸗ es durchaus nicht zu bedauern, daß die Verhandlung nunmehr erſt 
ſultat führen werden. (Lebhafter Beifall.) Nähere Mittheilungen heute erfolgt, 
darüber zu machen, Find wir zur Zeit nicht im Stande. Wir Richtung dieſes Antrages erheblich günstiger A als wir 
können uns weder über den bisherigen Verlauf, noch über den ſelbſt damals noch annehmen konnten. Dieje acht der Verhält⸗ 
gegenwärtigen Stand der Verhandlungen, noch über die endlichen niſſe hat auch ihre ee e auf die Regierung offenbar 
Ziele, welche die verbündeten Regierungen verfolgen, zur Zeit nicht verfehlt, als nach zwei Rich 0 5 8 0 
äußern. Wir müſſen uns heute auf die Bemerkung beſchränken, angekündigt ſind, die, wenn ſie ſich auch nicht mit Theilen dieſes 
daß die Sorge zur Erleichterung der Volksernährung den verbün⸗ Antrages decken, doch in ihren Grundanſchauungen denſelben ver⸗ 
deten Regierungen ebenſo ſehr am Herzen liegt, wie irgend einer wandt ſind, ich meine die Vorlage des Zuckerſteuergeſetzes und die 
Partei in dieſem Haufe, und wir dürfen zur Bekräftigung hierfür heute wiederholten Mittheilungen über Verhandlungen zum Ab⸗ 
Bezug nehmen auf dieſenigen Maßregeln, die ſeit einigen Mona⸗ ſchluß von Handelsverträgen. 
ten zur Erleichterung der Fleiſchverſorgung in Deutſchland einge⸗ 
übrt worden ſind. Zugleich erkennen wir aber an, daß wir die 
flicht haben, für die Entwickelung derjenigen wirthſchaftlichen 
Erwerbszweige zu ſorgen, die für die Erhaltung des Stagtes von 
hoher Bedeutung ſind. Sie u gehört in erſter Linie die Lande | 
wirthſchaft. (Lebhafter Beifall rechts) Wir erkennen, daß eine 
edeihliche Landwirthſchaft über diejenigen Ae hinaus, die in 
ezug auf ihre Produktion Ein feititellen laſſen, für die Erhaltung 
des Staates vom höchſten Werthe iſt. . 
Treten die Herren heute in eine Diskuſſion über die beiden 
vorliegenden Anträge ein, ſo werden die Vertreter der verbündeten 
Regierungen angeſichts der ſchwebenden Verhandlungen ſich darauf 0 8 N | 
deſchränken müſſen, an der Diskuſſion nur zu Theil nehmen, wenn | prämien bei der Zuckerſteuer, der Materialitener und die Beſeiti⸗ 
ewa bedenkliche Irrthümer über die thafſachlichen Verhältniſſe gung des Privilegiums der Brenner bei der Branntweinſteuer 
klarzuſtellen find. ebenſo dringende Forderungen find, ı m 
Zur Begründung des Antrages Auer führt einer Reform des Zolltarifs iſt. Unger, Antrag behandelt nicht 
Abg. Schumacher (Soz.) aus, daß der Antrag nicht, wie bloß Zölle auf Nahrungsmittel. Wir ſind der Meinung, daß 


ich ei „ebenſo dringend iſt eine Reform in Bezug auf andere unentbehr⸗ 
von den Gegnern deſſelben behauptet werde lediglich eine Demon We debe dul und rechnen dazu auch beipielsweſſe bie aa, 


zölle. Wir haben den Antrag nicht beſchränkt bloß auf die Pro⸗ 


ſtückweiſe jedes Jahr abzuhauen, die Zuckerintereſſenten, wenn ſie 


ſchädigen, daß man den Zuckerkonſum für das i 
Ueber Weihnachten iſt uns eine Novelle ne 775 13 15 
weinſteuergeſetz vorgelegt. Dieſe berührt zwar nicht die 
e der 8 wir ſind Dahme 

Lage gekommen, unſern Antrag im Anſchluß an di i = 
vorlage weiter zu verfolgen. Wir würden ie Unreczkerrucen⸗ 
wenn wir in Anbetracht der geringen Aenderungen der Regierung 
nur Mücken tödten wollten und an dem großen Elephanten des 
Privilegiums der 40 Millionen ſtillſchweigend vorbeigehen wollten 
Wir haben umſomehr Veranlaſſung, dieſe Frage in Angri zu 
nehmen, als die erſte Periode für die Kontingentirung appel 
iſt, und als die neue Volkszählung Handhaben giebt, dieſes Privi⸗ 
leg noch nutzbringender für dieienigen zu geſtalten, welche es be⸗ 
ſitzen. Dazu kommen die eigenartigen Verhältniſſe, welche ſich er⸗ 
geben angeſichts der diesjährigen Kartoffelernte. Dieſe Sache will 
ich aber nicht weiter verfolgen, weil wir im Anſchluß an die No⸗ 
velle dieſe Frage erörtern können. Ebenſo haben wir Ausſicht 
unabhängig von demjenigen, was heute über unſeren Antrag be⸗ 
ſchloſſen wird, über die Frage des Zolltarifs noch weitere Anträge 
au ſtellen, dle 12 eg Statsberathung, ſei es 
venn in dieſer Seſſion un andelsverträ “egt 
werten = En träge vorgelegt 

ir haben mit Befriedigung vom Reichskanzler ve 

daß die Verhandlungen mit Oeſter i 
einen günftigen Verlauf genommen haben, und das beſtärkt uns 
in der Hoffnung, daß es möglich ſein wird, einen ſolchen Vertrag 
noch im Laufe der Seſſion zur Vorlage an den Reichstag zu 
bringen. e iſt in dem Antrage von Handelsverträgen 
nicht die Rede. Wir haben nur die Ziele unſerer Beſtrebungen 
bezeichnet, ohne uns über Mittel auszulaſſen, zu denſelben zu 
gelangen. Aber es kann für Niemand zweifelhaft ſein, daß wir 
den Abſchluß von Tarifverträgen für ein überaus gutes Mittel 
halten, um zu vernünftigen arifermäßigungen zu gelangen, na⸗ 
mentlich wenn die parlamentariſchen Berhältnifie für Tarife 
ermäßigungen vorhanden find. Durch den Abſchluß von Verträgen 
erhalten die Konjumenten in der Vertretung ihrer Intereſſen eine 
Verſtärkung durch die Intereſſen derjenigen, welche durch Gegen⸗ 


— 


gefördert werden. Selbſt wenn eine Tarifermäßigung autonom 
voranginge, ſo wird ein . ſchon daraus einen be⸗ 
e Mehrheit ſicher ſind, in der Form des Geſetzentwurfes in ſonderen Werth haben, daß er eine Sicherheit gewährt gegen 
d eine rücklaufige Bewegung ſchutzzöllneriſcher Beſtrebungen. Dieſe 
Sicherheit der Handelsverträge muß gerade in unſerer Zeit 
von den Betheiligten beſonders werthgeſchätzt werden gegenüber 
der Unſicherheit, die in handelspolitiſcher Beziehung ſeit einem 
Jahrzehnt etwa vorherrſchend geweſen iſt. Es kommt nicht blos 
darauf an, die Möglichkeit zu erlangen, neue Abſatzquellen zu 
erſchließen. Die Möglichkeit muß auch geſichert ſein für eine längere 
Dauer; denn das erſte Anknüpfen neuer Verbindungen erheiſcht 
Mühe und Koſten, die ſich nur lohnen, wenn man auf längere 
Dauer rechnen kann. Handelsverträge ſichern vor einer weiteren 
Tariferhöhung. Sie geſtatten aber weitere Tarifermäßigungen und 
legen keinerlei Schranken in dieſer Beziehung auf. Wir ſind aller⸗ 
dings gegen Differentialtarife, und deswegen habe ich bei der erſten 
Berathung dieſe Sache zur Sprache gebracht. Es haben damals 
in den Seeplätzen erhebliche Beſorgniſſe ſich geltend gemacht, es 
könnte bei den Vertragsverhandlungen auf die Herbeiführung von 
Differentialtarifen abgeſehen ſein Inzwiſchen ſind dieſe Schatten 
gewichen. In der heutigen Ankündigung ſagte der Herr Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi, daß es ſich nicht blos um Handelsverträge mit 
Oeſterreich handelt, ſondern auch um Einleitung von Verhandlungen 
mit anderen Staaten. Daraus entnehmen wir die Bekräftigung 
unſerer Anſicht, daß es nicht die Abſicht iſt, Differentialtarife ein⸗ 
uführen, ſondern eine allgemeine Tarifreform im Wege der 
Handelsvertrüge anzubahnen. f 
Es iſt in Frage gekommen, wie weit parlamentariſche Erörte- 
rungen bei ſchwebenden Handelsverträgen gerechtfertigt ſind. Ich 
halte die Erklärung des Herrn v. aprivi vom konſtitutionellen 
Standpunkt aus für durchaus richtig. Es muß einer Regierung 
überlafjen fein, ob ſie bei ſchwebenden Verhandlungen auf Fragen, 


haltung der Zölle für gerechtfertigt hielten, nein, in Bezug auf das Provokationen vom Reichstage . ae will. Aber auch 


5 iden wir icht von den Anträgen der ohne dieſe Erklärung würden wir den Reichskanzler zu einer Ant⸗ 
giel unterjcheiben da ee - wort nicht provozirt haben, weil wir glauben, daß Diele Verhand⸗ 


lungen ſich in einer uns genehmen Richtung bewegen. Man kann 
es auch für inopportun hatten, bei ſchwebenden Fragen eine 
parlamentariſche Abſtimmung herbeizuführen. Sollte das ſein, ſo 
legen wir keinen Werth darauf, daß eine materielle Abſtimmung 
über unſern Antrag erfolgt. Wir würden in dieſer Beziehung ein⸗ 
verſtanden ſein, wenn beide Anträge der Budgetkommiſſion 
überwieſen werden. Vor einer Verschleppung wären wir 
ja ſicher, weil wir in der Lage wären, die Anträge bei anderen 
Gelegenheiten wieder aufzunehmen. Aber die Diskuſſion im all⸗ 
gemeinen halten wir auch bei ſchwebenden Verhandlungen für 
durchaus zuläſſig. Im engliſchen Paxlament werden auch Dis⸗ 
kuſſionen wegen ſchwebender Verhandlungen gepflogen, und über 
den engliſch⸗deutſchen Vertrag iſt wiederholt im engliſchen Parla⸗ 
ment debattirt worden. Wohin ſoll es auch führen, wenn 
während ſolcher Verhandlungen die ganze ek fih mit 
dem Gegenſtande beichäftigt, wenn man ſich in Vereinen und 
Verſammlungen damit befaßt, ja die Regierung ſogar Sach⸗ 
Verben zu Gutachten auffordert, und nun das Parlament dazu 
verurtheilt ſein ſoll, darüber zu ſchweigen? Es iſt auch bezeich 5 
daß gerade diejenigen am meiſten ſich beſorgt zeigen in Be ja 
eine etwaige Störung der Verhandlungen durch das Vor zug auf 
Parlaments, die im Grunde ihrer Seele einen Handelsv Ernie 
Ungarn, der eine Ermäßigung landwirthſchaftlicher Zöll ertrag mit 
halte hat, ſelbſt garnicht wollen, weil er ihnen am allermeſften 
Sade Wenn 9985 zartfühlend die Diskuffion über ſolche 

ragen unterlaſſen wollte, wohin würde man dann am Ende kom⸗ 


eingebracht ſei. Nicht die ſozialdemokratiſche, ſondern die ſchutz⸗ 
dieſe ſind auch 


ar nicht in ſeinem Intereſſe gemacht worden. Ein landwirth⸗ 
feel e Nothſtand it aber gerade bei dem größeren 1 
werthes in Betracht zieht. Die Noth herrſcht vielmehr unter den f 
Landwirthen, die nur 200 Wurzen und weniger haben. In Ge⸗ 
t z. B. ein Areal von 20 Morgen ö 
leidet die kleine Eiſeninduſtrie ganz beſonders unter den Eiſenzöllen, 
\ Ben, u welchen die Schutzzölle 
a eranlaſſung geben. Wir haben alſo — darin unter⸗ 
ſcheidet ſich unſer — 5 von dem ſozialdemokratiſchen — nicht 
die gorberung erhoben der Beſeitigung der Nahrun Smittelzölle 
auf einmal. Es it das nicht geſchehen, weil wir etwa die Aufrecht⸗ 


er die Ausführungen meines Vorredners auch von mir in oe 5 
Rotterdam, in welch letzterer Stadt der Preis des Roggens im ziehung etheilt werden. Wir haben den Antrag jo geſtellt unter 
Betrage des Zolls geringer iſt. In der Schule lernt man, daß 
derer der ſchlimmſte Menich jel, bet ben oe den gegebenen Verhältniſſen am meiſten gangbar iſt. Man hat 
uns vorgeworfen, daß wir in unſerem Antrage zwar ſofortige 
theilweiſe Aufhebung der Nahrungsmittelzölle verlangen, aber nicht 
auch zugleich der nduſtriezölle, obſchon beide zu gleicher Zeit ein⸗ 
geführt ſeien. Allerdings iſt die erſte l zu gleicher Zeit 
erfolgt; aber ſpäter erfolgten Erhöhungen der er ohne 
leichzeitige Erhöhungen der Induſtriezölle, und daher iſt es auch 
angebra bei einer allmädlichen Umgeſtaltung zuerſt mit einer 
Ermäßigung der Nahrungsmittelzölle zu beginnen Man ſagt, es 
ſei das Geſetz der Geiſter, daß ſie auf demſelben Wege wieder ver⸗ 
ſchwinden müſſen, wie ſie gekommen find. Nach dieſem Grundſatz 
a . m Wege 
Schiffbruch gelitten hat, beweiſt das ſtetige Herabgehen der 3 . — einer Ermäßigung der agrariſchen Zölle. 
gen mit e 1 
jene noch 1886 größer war als bie Einfuhr. Seit Jahren leben 420 = babe, feine Beranaung. SE SEN nelommen I Bent, 
wir im Zollkriege mit Ländern, mit denen Bereich Einen Handels- gleichalltig, welches Schickſal ihm 11 ee 
vertrag abſchließt, warum ſollen wir nicht auch mit Rußland eine | wird, wir find 8 125 3 5 Weder 10 Kr land 
ſolche erg anknüpfen? Wenn fie unſern Antrag annehmen, der 2 in Zuckerſt euergeſetz ift inzwiſchen vorgelegt 
dann haben Sie ſich wirklich einmal um das Vaterland verdient] zu bring Wir ſind im Anſchluß an die Berathung deſſelben in der 


9 (Beifall bei den Gozialbemofraten) Tage nad) Er- 8 Aufhebung der Ausfuhrprämien und Beſeitigung der 


u der Ver⸗ 


theuerung des Getreides kommt die des Fleisches. welche noch ver⸗ 
größert wird durch das Verbot Amer Specks. Thatſache 


at. 
Die Rede des Herrn Reichskanzlers zeigt, daß man auch oben 
einſieht, es könne nicht ſo — — — Unſer Schutzzollſyſtem 1651 


ziehen. Unſeres Erachtens iſt es viel richtiger, anſtatt den Schwanz 
wirklich einen Ausfall am Export erleiden ſollten, damit zu ent⸗ 


formell in die 


konzeſſionen des kontradirenden Staates in ihren Exportintereſſen 


verträgen nicht um die 


N — 


men? Dann würden weſentlich im Lande nur die Gegner von 
ſolchen Handelsverträgen zum Wort kommen, und es würde dann 
hüben und drüben zuletzt eine ſolche kühle Stimmung des Volkes 
in Bezug auf den Fortgang der e erſcheinen, daß 
dieſelben ſelbſt darunter leiden könnten, ja die Regierung irre wer⸗ 


den könnte, ob ſie ſich bei den weiteren Verhandlungen überhaupt 


auf eine Bewegung des Volkes ſtützen könnte. 

Ich glaube einige Worte noch hinzufügen u müſſen mit Rück⸗ 
ſicht auf die Angriffe, denen die Politik der Regierung, die An⸗ 
knüpfung von Vertragsverhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn aus⸗ 
geſetzt war, gerade während der letzten Parlamentsferien. Aus 
einer „alten Raketenkiſte“ (Heiterkeit) iſt in der letzten Zeit ein 
Signal aufgeſtiegen, dazu heſtimmt, die Agrarier diesſeits der 
Grenze und die induſtriellen Schutzzöllner jenſeits der Grenze auf- 
zuwiegeln gegen einen Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn. Es iſt ſo dargeſtellt worden, als ob ein ſolcher 
Handelsvertrag, indem er wirthſchaftliche Beſchränkungen beiden 
Völkern auferlegte, ſich vergleichen laſſe mit der Abſicht, Deutſchland 
einen Tribut aufzuerlegen an Oeſterreich-Ungarn. Das ſei geeignet, 
den politiſchen Dreibrund unpopulär ai machen und dadurch auch 
die politische Situation zu trüben. enn deshalb die Regierung 
wirklich einen Tarifvertrig mit Oeſterreich⸗Ungarn anſtrebe, ſo 
müſſe ſie zuvor den Reichstag auflöſen und dem Volke Gelegenheit 
geben, ſich darüber auszusprechen, ob es eine ſolche Tarifreform im 
Wege des Vertrages wünſchte, da das Volk bisher in dieſer Be⸗ 

iehung noch nicht zum Worte gekommen ſei. Dieſe Aeußerungen 
baben in der ausländiſchen u eine gewiſſe Beachtung gefunden, 
weil fie von einer Stelle herrührten, die um die Stiftung des poli⸗ 
tiſchen Dreibundes ſich Verdienſte erworben hat. Eine Auflöſung 
des Reichstages, eine Neuwahl unter der Parole, ob die Regierung 
in Bezug auf die Erleichterung der Ernährung des Volkes und 
Verwohlfeilerung der Lebensmittel zu unterſtützen ſei oder nicht, 
ſolche Wahlen möchte ich noch einmal erleben (Große Heiterkeit); 
denn ſie wären geeignet, den letzten Agrarier aus dem deutſchen 
Parlament hinweg zu fegen. Es iſt bedauerlich, daß Fürſt Bis⸗ 
marck dieſe konſtitutionellen Anſichten nicht ſchon während ſeiner 
aktiven Dienſtzeit gehabt hat. (Sehr wahr!) In den beiden 
Fällen, in welchen er den Reichstag aufgelöſt hat, 1878 und 1887, 
da iſt bloß die Rede geweſen von Sozialdemokraten und von 
Militärſeptennat. Der Fürſt Bismarck aber hat ſich damals ge⸗ 
hütet, das Volk über die neuen Steuern und Zölle zu befragen, 
zu deren Einführung er nachher die Mehrheit aus dieſen Wahlen 
gebrauchte. Es handelt ſich bei dem Abſchluß von ſolchen Handels⸗ 
Auferlegung eines Tributs für Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern umgekehrt: Die beiden Länder 
ſollen und wollen ſich wechſelſeitig beiſtehen, um ſich von Tributen 
zu befreien, die ſie in ungerechtfertigter Höhe an den Grundbeſitz 
und gewiſſe Zweige des Kapitals zu entrichten haben, ſo lange 
daſſelbe den Markt allein zu beherrſchen in der Lage iſt. Mit 
vollem Recht iſt vor kurzem geäußert worden: „die Welt am Ende 
des 19. ee ſteht unter dem Zeichen des Verkehrs. Der 
Verkehr durchbricht die Schranken, welche die Völker trennen, und 
knüpft zwiſchen den Nationen neue Beziehungen an.“ Das 
iſt durchaus richtig in Betreff jeder Verkehrseinrichtung, jeder 
neuen Eiſenbahn, jedes Durchſtiches eines Tunnels, jeder neuen 
Dampfſchifffahrtverbindung. Aber was wollen denn Handelsver⸗ 
träge anderes? Sie wollen nur die künſtlichen Hinderniſſe gegen 
ſolche Verkehrserleichterungen hinwegräumen, die das ſelbſtiſche 
Intereſſe den einzelnen Völkern ſich aufzuerlegen bemüht. Wenn 

arifverträge im Stande wären, einen Tribut aufzuerlegen, dann 
würde man daſſelbe doch auch von wirthſchaftlichen Verträgen aller 
Art behaupten können, dann würde man überhaupt keinerlei wirth⸗ 
ſchaftliche Verträge abſchließen können, denn alle dieſe Verträge 
legen der wirthſchaftlichen Autonomie jedes Staates Beſchränkungen 
auf; ja dann würde man überhaupt nur Tarifverträge abſchließen 
nicht mit ſtammverwandten, nicht mit befreundeten Völkerſchaften, 
ſondern nur mit wilden oder politiſch gleichgiltigen Völkerſchaften, 
weil man nicht gleichgiltig ſein könnte in der Frage, ob die poli⸗ 
tiſche Freundſchaft durch ſolche Verträge beeinträchtigt wird oder 
nicht. Nein, die politiſche Freundſchaft wird durch ſolche Verträge 
nicht beeinträchtigt, ſondern geſtärkt und gekräftigt, denn die Wir⸗ 
kung dieſer Verträge erzeugt ein ſtärkeres Bewußtſein der Solida⸗ 
rität der Intereſſen der Völker huben und drüben. (Sehr wahr!) 
Die Verträge ermöglichen es erſt, daß jedes Volk dasjenige für 
den Weltmarkt produzirt, was ſeiner Originalität am meiſten 
entſpricht (Sehr wahr!). Sie ermöglichen die eigentliche nationale 
Entwickelung der einzelnen Völker und zugleich eine internationale 
Arbeitstheilung, bei welcher jeder Theil am beſten ſteht. Die 
Verträge binden der Form nach zwar die einzelnen Staaten, aber 
in . verpflichtet ſich darin jeder Staat nur dem anderen 
egenüber, wozu ihn ſchon ſein eigenes Intereſſe ide da Kon⸗ 
umenten verpflichtet. Und dann, Fürſt Bismarck ſelbſt hat doch 
erade in der erſten Periode ſeiner . ſeiner jugend⸗ 
kräftigen Regierung, gerade dieſe durchgreifenden Tarifreformen im 
Wege der Handelsvexträge eingeleitet. Er ſelbſt hat Tarifverträge 
1 mit Oeſterreich⸗Ungarn zweimal, 1865 und 1868, abgeſchloſſen, 
Es iſt durchaus unwahr, daß ein ſolcher Vertrag irgendwie nach⸗ 
theilig einwirken kann auf den Dreibund. Im Gegentheil, die Ge⸗ 
ſchichte zeigt, daß gerade der Tariſvertrag, welcher 10 Jahre in 
Kraft beſtanden hat mit Oeſterrcich, ein Tarifvertrag, wahrſchein⸗ 
lich viel einſchneidender, als derjenige, der jetzt von der Regierung 
beabſichtigt iſt, unmittelbar vorangegangen iſt dem Abſchluß des 
Bündniſſes. Er hat gerade die Stimmung hervorgebracht, aus der 
heraus man nachher auch zu politiſchen Vereinbarungen gelangte. 


Es war bezeichnend, daß 1868, als zum eriten Mal ſeit 1848 
wieder eine einheitliche deutſche Vertretung fich in Form des Zoll⸗ 
parlaments in Berlin zuſammenfand die erſte Arbeit dieſer Ver⸗ 
tretung gerade der Abſchluß eines Tarifpertrages mit Oeſterreich 
war. In der Thronrede aus der Feder des Fürſten Bismarck, die 
damals verleſen wurde, wurde Werth darauf gelegt, auf „die dau⸗ 
ernde Regelung der Verkehrsbeziehungen zu dem Nachbarlande, 
welches durch Stammesverwandtſchaft und die mannigfalti en ma⸗ 
teriellen Intereſſen mit Deutſchland eng verbunden tt“. as da⸗ 
malige Zollparlament beeilte 1 dieſer Politik ſeine Anerkennun 
u zollen in der Form einer Adreſſe, in welcher es in Bezug au 
en Handelsvertrag mit Oeſterreich hieß: Den 5 
nehmen wir⸗mit Br Genugthuung entgegen. ir legen auf 
freundſchaftliche Beziehungen zu dem durch Stammesverwandtſchaf⸗ 
ten und durch mannigfache Bande mit uns ſo eng verbundenen 
Nachbaxlande einen bopen Werth.“ hielt mich verpflichtet, 
wegen der Beachtung, die jener Angriff auf die Vertragspolitit 
der Regierung im Auslande — hat, einige Worte zu ſagen. 
am Inlande haben ſie dieſe Beachtung nicht gefunden. 

m Gegentheil, derartige Beſtrebungen, wie fie von Frie⸗ 
drichsruh jetzt verlautbaren, ſind eher geeignet, die Sache, 
für die ſie eintreten, zu ſchädigen in der öffentlichen Mei⸗ 
nung, als dieſelbe zu kräftigen. Ich würde es verſtehen, wenn 
Herr Fuͤrſt Bismarck von ſeinem Recht Gebrauch machte und 
ſeine Anſichten öffentlich im Herrenhauſe verträte, in dem 
er durch das allerhöchſte Vertrauen weiland König Friedrich 
Wilhelm IV. ja einen lebenslänglichen Sitz eingenommen hat. 
Aber ich verſtehe es nicht, wie derſelbe Fürſt Bismarck aus dem 
Dickicht, aus dem Buſch in Friedrichsruh (Heiterkeit) dend Sanne 
hinter dem Bretterzaun der „Hamburger Nachrichten“ Steine 
werfen kann auf ſeinen Nachfolger, um die Verxtragspolitik, die 
Verhandlungen mit dem Auslande zu ftören. Ich habe, jo lange 
Fürſt Bismarck hier in Macht und Anſehen ſtand, niemals ein 
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Blatt in diefem Haufe ihm gegenüber vor den Mund genommen 
(Zuſtimmung.) Darum halte ich mich ebenſo für berechtigt wie 
verpflichtet, in dem Augenblick, wo ein ſolcher publiziſtiſcher Unfug 
von ihm aus Friedrichsruh veranlaßt wird, denſelben vor dem 
Lande zu kennzeichnen. ah: links.) Wäre Fürſt Bismarck in 
ſeinem Privatleben für ſich geblieben, fo wurde ich ihn hier nicht 
in die Kritik hineinziehen, da er aber jelbit in die öffentlichen 
Dinge ſich hinein miſcht, ſo muß er ſich auch die Kritik von der 
Reichstagstribüne gefallen laſſen. Die Rakete iſt jetzt aus der alten 
Kiſte aufgeſtiegen, ſie hat geziſcht, iſt aber alsbald verpufft. Er⸗ 
leuchtet hat ſie Niemand mit Ausnahme des Herrn von Kardorff. 
(Große Heiterkeit.) Herr von Kardorff hat es für angezeigt ge⸗ 
halten, in dieſen Tagen in einer von ihm veröffentlichten r⸗ 
klärung in der „Poſt“ daſſelbe zu wiederholen, was Fürſt Bis⸗ 
marck in den „Hamburger Nachrichten“ hat vertreten laſſen. 
Er hat gleichfalls die Anſicht ausgeſprochen, der Abſchluß 
des Handelsvertrages mit Oeſterreich ſei geeignet, den Dreibund 
unpopulär zu machen. Ja, ſeine Erklärung war geeignet, die 
öſterreichiſchen Schutzzöllner für die diesſeitigen als Bundesgenoſſen 
zu werben, um beiderſeits den Abſchluß des Handelsvertrages zu 
vereiteln. Unter einer Bedingung indeſſen hat v. Kardorff ſich 
einverſtanden erklärt mit dem Abſchluß des Handelsvertrages, wenn 
nämlich gleichzeitig die Währungsverhältniſſe in ſeinem Sinne ge⸗ 
regelt werden. Ja, wie kann aber Herr v. Kardorff ſich eine ſolche 
Regelung denken, ohne eine internationale Einigung, die er gerade 
bei dieſem Vertrage doch bekämpft? Indeſſen einen mildernden 
Umſtand muß ich für ihn gelten laſſen, nämlich das eigenthümliche 
Verhalten der „Poſt“, das ihn veranlaßte, in dieſer Erklärung mit 
ſeinem Namen in der „Poſt“ aufzutreten. Ja, was man nicht alles 
erlebt! Dieſe „Poſt“ war ſeiner Zeit vom Fürſten Bismarck aus⸗ 
erſehen, zuerſt den Segen der Schutzzollpolitik zu offenbaren; und 
in derſelben „Poſt“, in welcher Herr v. Varnbüler ſeine Anſichten 
offenbarte, das Leiborgan der Magngten von Schleſien, die ja mit 
ihrem Geldbeutel hauptſächlich an dieſer Politik intereſſirt ſind, in 
dem offiziellen Organ der Freikonſervativen, leſen wir jetzt den 
Satz, daß die Einführung von Getreidezöllen durchaus plumpe 
Mittel ſeien, um der Landwirthſchaft zu helfen, daß ſie wie die Ein⸗ 
ſpritzung von Morphium eine Kur bedeuten, die, je länger ſie man 
wiederholt, um jo ſicherer die wirthighaftlichen Organismen der 
deutſchen Landwirthſchaft ruinirt. Niemals iſt mir ein derartiger 
politiſcher Purzelbaum vorgekommen, wie dieſer Artikel. Es deutet 
dies allerdings darauf hin, daß im freikonſervativen Lager in Be⸗ 
zug auf die Zollpolitik die Auflöſung ſchon weiter r 
iſt, als wir bisher annahmen. Der Gedanke mit der Morphium⸗ 
ſpritze iſt ganz treffend. Die Morphiumbehandlung hat viel Aehn⸗ 
lichkeit mit der Schutzzollpolitik, die wohl im Stande iſt, für den 
Augenblick die Induſtrie zu beleben, aber infolgedeſſen ſpäter 
immer mehr und mehr Erſchlaffung nach ſich zieht, und geeignet 
iſt, den Organismus ſelbſt zu zerſtören, je länger ſie Anwendung 
finden wird. Darum müſſen wir wünſchen, daß die Regierung ſo 
bald als möglich dieſe Kur aufgiebt und einen anderen Kurs ein⸗ 
ſchlägt und zu derjenigen Zoll⸗ und Handelspolitik zurückkehrt, die 
unſerer Meinung nach bis 1879 als die richtige in Anwendung ge⸗ 
weſen iſt. Gerade die Jetztzeit iſt beſonders geeignet, dieſe 
Wendung einzuleiten. Die Produzenten ſind durch die für ſie 
günſtigen Verhältniſſe in der letzten Zeit in den Stand geſetzt, 
Uebergangsverhältniſſe zu ertragen. Die Finanzverhältniſſe 
dulden gleichfalls gerade jetzt eine große Reform. Der Herr 
Staatsſekretär ſelbſt hat ja bei der erſten Etatsberathung für 
das laufende Jahr bereits einen Ueberſchuß von 64˙, Millionen 
allein aus den Zöllen angenommen, wenn dieſelben auch nur den 
Betrag des Vorjahrs erreichen. In den bisher bekannten 8 Mo: 
naten des laufenden Jahres find die Zolleinnahmen bereits 24 Mil⸗ 
lionen höher, ſodaß, ſelbſt wenn in den übrigen 4 Monaten kein 
Mehr erreicht wird, doch bereits eine Mehreinnahme aus den 
Zöllen von 88 Millionen vorhanden iſt. Das iſt ein Betrag, mit 
dem man ſchon große Reformen auf dem Gebiete des Zolltarifs 
und der Verbrauchsſteuern durchführen kann. Wenn Sie, was wir 
beantragen, die beiden Anträge an die Budgetkommiſſion verweiſen, 
ſo würden wir in der Sans fein, das noch näher darzuthun, an der 
Hand des Etats und der Rechnungen, die über Einnahmen aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern vorliegen. Lehnen Sie den Antrag 
ab, ſo würden wir Sie um das Odium auch nicht beneiden, das 
Sie dadurch der öffentlichen Meinung gegenüber auf ſich nehmen. 
Das, was wir mit dem Antrage erſtreben, können wir zudem ja, 
ui 7 — angeführt, an drei anderen Stellen, mit Nachdruck weiter 
verfolgen. 

Die Macht der Verhältniſſe iſt ſtärker als der Wille der Men⸗ 
ſchen, und ich gebe die Hoffnung nicht auf, daß noch in dieſer 
Seſſion zum Mindeſten Theile unſeres Antrages durch eine Mehr⸗ 
heit ihrer Verwirklichung entgegengeführt werden. (Lebhafter Bei- 
fall links.) 

Abg. Lutz (lonſ.): Mit der Einführung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Schutzzölle haben wir keine einſeitige Intereſſenpolitik ge⸗ 
trieben, ſondern nur das einzige wirkſame Mittel angewandt, um 
die Landwirthſchaft lebenskräftig zu erhalten. Wir haben dadurch 
allein auch die Landwirthſchaft in die Lage verſetzt, Abnehmerin 
der Induſtrieerzeugniſſe zu bleiben, und wir glauben daher, im 
Intereſſe der vaterländiſchen Induſtrie ſowohl wie der Landwirth⸗ 
ſchaft zu handeln, wenn wir an den beſtehenden Schutzzöllen feſt⸗ 


halten. Es it unrichtig, daß nur der Großgrundbeſitz Vortheil P 


hat von den Zöllen; der Bauer bedarf derſelben ebenſogut, er 
würde ohne angemeſſene Getreidepreiſe in eine ſehr prekäre Lage 
kommen. Die Agitation gegen den landwirthſchaftlichen Schutzzoll 
bedeutet ebenſogut Feindſchaft gegen den Bauern und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter, wie eine Lohnherabſetzung beim induſtriellen 
Arbeiter. Gerade jo wie der gmerikaniſche kleine Bauer würde 
auch der deutſche Bauer durch eine Aufhebung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle vernichtet werden. (Beifall rechts.) Die Verſchuldung 
würde noch größer werden. - 1 

Wenn die Viehbeſtände reduzirt worden ſind, ſo lag das an 
der ſchlechten Ernte in den vorangegangenen Jahren. Eine Mil⸗ 
derung der Vorſichtsmaßregeln gegen Einſchleppung der Seuchen 
iſt unthunlich, in dieſem Sinne haben ſich auch in Bayern weite 
ſachverſtändige Kreiſe ausgeſprochen. Die Viehtransporte aus 
Oe . fortgeſetzt viele mit Maul⸗ und Klauenſeuche 
en Rinder auf. Nächſt dem Getreidebau iſt die Viehzucht 
der hervorragendſte Theil nationalen Wohlſtandes. Er verlangt 
Berückſichtigung, und deswegen müſſen die Maßregeln zum Schutze 
dieſer Viehzucht vorhanden ſein. Dem Reichskanzler möchte ich in 
dieſer Beziehung eine genauere Erwägung anheimgeben. Die 
Regierung möge ſich bewußt ſein, was ſie in dem Kampfe gegen 
die Zölle thun ſoll. Wird nach dem ſozialdemokratiſchen Antrag 
verfahren, ſo wird der Bauernſtand in ſeinem Wohlſtand vernichtet. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.): Es iſt bezeichnend, daß Herr 
Richter den Handelsvertrag mit Oeſterreich billigt, ohne ſeinen In⸗ 
halt zu kennen. Das wirft er doch ſonſt anderen vor. Hat ſich Herr 
Richter geändert oder der Bundesrathstiſch? Mit dem Vorredner 
bin ich vollkommen einverſtanden, wenn er ſagt, daß eine Aufhe⸗ 
bung der Zölle den Bauernſtand, den kleinen Grundbeſitzer ruintren 
würde. Die Bewegung des Roggenpreiſes hängt auch nicht von 
den Zöllen, ſondern von der Bewegung des Rubelpreiſes ab. Der 
Preis des Roggens iſt auch nicht nach jeder Zollerhöhung entſpre⸗ 
chend heraufgegangen, ſondern im Gegentheil immer mehr herunter⸗ 
gegangen. Es handelt ſich bei den Preisſchwankungen des Roggens 
nicht um die Höhe der Zölle, ſondern um das Schwanken des 


Preiſes des Geldes in welchem gezahlt wird. Der Weizenpreis 
hängt von dem Preiſe des Silbers ab, und daraus ſind die Beſtre⸗ 
bungen für die amerikaniſche Silberbill zu erklären. Die Wäh⸗ 
rungsfrage iſt alſo von großer Bedeutung, und ich bitte die Regie⸗ 
rung, dieſe Frage bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Verhandlungen 


mit in Erwägung zu ziehen. Wenn der Zoll das Getreide nicht 
verthenert, fo kann man ihn daher nur als Finanzzoll betrachten. 
Die Zölle ſind nichts als ein Beitrag des Volkes zum Etat, und 
wir haben keinen Grund, dieſen Betrag zurückzuweiſen. Abg. 
Bamberger: Verdoppeln Sie doch den Betrag!) Alles hat 
ſeine Grenzen, und ich halte 5 Mark für dieſe Grenze. Meine 
politiſchen Freunde ſtehen den beiden Anträgen Auer und Richter 
nicht ſympathiſch gegenüber. : 

Abg. Dr. Buhl (rnatl.): Ich muß mein Bedauern darüber 
ausdrücken, daß des unvergeßlichen Gründers des Deutſchen 
Reiches in einer ſolchen Weiſe gedacht wurde, wie es ſeitens des 
Abg. Richter geſchehen iſt. Die Meinung des Vorredners, daß 
der Zoll auf den Preis gar keinen Einfluß hat, kann ich nicht 
theilen. Aber der Preis hängt nicht blos vom Zoll, ſondern auch 
von der Ernte ab. Jedenfalls aber nützen ſie dem kleinen Bauern 
mehr als dem Großgrundbeſitzer. Für die landwirthſchaftlichen 
Sölle beſteht auch in den Städten ein großes Intereſſe, ſogar auf 
Seiten der Arbeiter, welche aus einem Zurückgehen der Kaufkraft 
der Landwirthſchaft ein Heruntergehen der Löhne befürchten. Ein 
Zurückgehen der Landwirthſchaft würde eine Vergrößerung der 
Städte zur Folge haben, was für Deutſchland ein großes Unglück 
wäre. Daß der kleine Brenner von den Getreidezöllen Nutzen 
hat, beweiſen die Getreideverkäufe in meinem Kreiſe, in welchem 
bei mittler Ernte mehr Getreide produzirt als für die eigene 
Familie gebraucht wurde. Aus dieſem Grunde ſtimme ich, ich 
ſpreche nicht im Namen meiner Partei, gegen die Anträge und 
gebe noch zu bedenken, daß es etwas anderes iſt, Zölle zu be⸗ 
willigen und beſtehende Zölle abzuſchaffen. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Abg. Richter cperſönlich: Abg. Buhl bat ſein Bedauern 
darüber ausgedückt, daß ich die Verdienſte des Fürſten Bismarck 
als des Gründers der deutſchen Einheit herabgeſetzt hade. Ich 
habe nicht die Verdienſte des Fürſten Bismarck in der Vergangen⸗ 
heit herabgeſetzt, ſondern ich habe ſein Benehmen in der Gegen⸗ 
wart bedauert, welches gerade mit feiner politiſchen Vergangenheit 
nicht in Einklang zu bringen iſt. 8 

Abg. Buhl: Ich habe nur die Form getadelt, in welcher 
Abg. Richter des Fürſten Bismarck gedacht hat. 

Abg. Richter: Meine Form entſprach nur der Art der An⸗ 
grite, die Fürſt Bismarck hinter dem Bretterzaun der „Hamb. 
kachrichten“ aus dem Buſch heraus auf ſeinen Nachfolger gerichtet 
hat. Sein Bedauern hätte der Abg. Buhl alſo an eine andere 
Stelle richten müſſen (Lebhafter Beifall links“ 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Fortſetzung der heutigen 
Berathung. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchlaud. 

— Berlin, 13. Jan. Eine verheißungsvolle Botſchaft 
hat der Reichskanzler heute in die Welt gehen laſſen, und 
die Reichstagsverhandlung über die Lebensmittelzölle bekommt 
durch die kurze, aber inhaltsſchwere Vorbemerkung des Herrn 
v. Caprivi eine überraſchend große Bedeutung. Zum erſten 
Male wird hier offiziell mitgetheilt, daß die Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich⸗Ungarn einen günſtigen 
Fortgang nehmen und das Gelingen in nahezu ſichere Aus⸗ 
ſicht ſtellen. Zugleich aber wird beſtätigt, daß auch mit 
anderen Staaten Verhandlungen eingeleitet werden 
ſollen. Welche Staaten das ſind, ſagt der Reichskanzler 
nicht. Offiziös iſt ſchon darauf verwieſen worden, daß auch 
Italien in den Kreis der Vertragsmächte eingezogen wer⸗ 
den ſoll. Aber Herr v. Caprivi ſpricht nicht blos von 
einem Staate, ſondern von Staaten in der Mehrheit: Es 
kann das kaum anders verſtanden werden, als daß auch mit 
Frankreich Verhandlungen wirthſchaftspolitiſcher Natur beab⸗ 
ſichtigt ſind. In der ſich anſchließenden Debatte legte der 
Abg. Richter die Aeußerung des Reichskanzlers dahin aus, 
daß hiernach erfreulicherweiſe mit dem Soſtem der differen⸗ 
tiellen Behandlung der Getreideimporte gebrochen werden zu 
ſollen ſcheine. Wir wollen wünſchen, daß dieſe Auslegung 
zutreffen möge. Ob ſie es wirklich thut, wird ſich erſt zeigen 
müſſen. Jedenfalls ſind wir um eine Reihe wichtiger Schritte 
vorwärts gekommen. Auf den konſervativen Bänken wurde die 
Bemerkung des Herrn von Caprivi, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen das Gedeihen der Landwirthſchaft ſich fortgeſetzt 
am Herzen liegen laſſen würden, mit lautem Beifa 
begrüßt. Wer möchte wohl etwas gegen ein ſolches 
rogramm einzuwenden haben? Die Frage wird immer nur 
ſein, auf welchem Wege das Ziel erreicht werden ſoll; über 
das Ziel ſelbſt giebt es keinen Streit, und die Wohlfahrt der 
Landwirthſchaft iſt den Liberalen nicht weniger ein Gegenſtand 
der Fürſorge als den Konſervativen. Aber die Agrarier täu⸗ 
ſchen ſich ſelber, wenn fe aus den freundlichen Worten des 
Herrn v. Caprivi Dinge heraushören, die nicht darin ſind. 
Die Ermäßigung der Getreidezölle um 1½ Mark iſt nun ein⸗ 
mal beſchloſſene Sache, und das Wohlwollen, das der Grund⸗ 
beſitz von Seiten der verbündeten Regierungen zu erwarten 
hat, wird hiernach zu ſeiner Bethätigung andere Wege ein⸗ 
ſchlagen müſſen als die, mit welchen die Agrarier bisher ihr 
Wohl und Wehe verbunden hatten. Eine Getreidezolldebatte 
im Reichstage iſt eigentlich undenkbar, ohne daß zugleich die 
Geſtalt des Fürſteu Bismarck unſichtbar und doch bedeutſam 
aus den Verhandlungen emporwüchſe. In der That 
iſt heute viel vom ehemaligen Reichskanzler die Rede geweſen, 
und die „Hamburger Nachrichten“ werden wohl alsbald in die 
Lage kommen, uns zu erzählen, was Fat Bismarck . 
wortet haben würde, wenn er bei der Rede des Abg. Richter 
auf ſeinem früheren Platz geſeſſen hätte. Schade, daß der 
Fürſt davon abgekommen iſt, ſich in den Reichstag wählen zu 
laſſen. Es müßte ein wahres Vergnügen ſein, ihn als Ab⸗ 
geordneten das Wort nehmen zu hören, um die Politik von 
ehemals gegen die von heute zu vertheidigen. Aber vielleicht 
kommt es noch dahin. Fürſt Bismarck wird immer mehr ein⸗ 
ſehen müſſen, daß es in der anonymen Weiſe, in der er heute 
ſeinen Standpunkt als leidenſchaftlicher Politiker, der er iſt 
und bleiben wird, vertreten läßt, auf die Dauer wirklich 


| nicht gebt. 


— 


— Der Kaiſer wohnte am Montag Abend der Vor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe bei und trat in der Nacht zum Diens⸗ 
tag die Reiſe nach Swinemünde an, um die Eisverhältniſſe 
im Haff zu beſichtigen. gr 

— Die Unterredung des Reichskanzlers v. Cap rivi 
mit Windthorſt hat ſich, wie dem „Hamb. Korreſp.“ 
offiziös geſchrieben wird, nur auf die Jeſuitenfrage 
bezogen, nicht auf den Welfenfonds. 

— Einem Privatbriefe aus Cannes, der an 
einen Berliner Fabrikanten gerichtet iſt, entnimmt das „Berl. 

Tagebl.“ die Mittheilung, daß in einem dortigen Hotel 
Zimmer für den Fürſten Bis m arck bereit gehalten wer⸗ 
den, da derſelbe im Intereſſe feiner Geſundheit beſchloſſen habe, 
einen Theil des Winters in dem genannten ſüdfranzöſiſchen 
klimatiſchen Kurort zu verbringen. — Beſtätigung der nicht 


allzu wahrſcheinlich klingenden Nachricht wird abzuwarten ſein. 
ei Die „Hamburger Nachrichten“, bekanntlich. jetziges Organ 
Bismarck, verſuchen neuerlich wiederum den 


Stufe der Bureaukratie werde au 5 f 
bisherigen bäuerlichen Elements geſetzt werden. — Cs iſt fürwahr 
eine bittere Ironie, bemerkt dazu die 1 
gegenwärtigen Landgemeindeordnung von „Herrſchaft des 
bäuerlichen Elements“ auf dem Lande zu Jorechen. Es berrſcht in 
den östlichen Provinzen der Landrath, der Gendarm und der Amts- 
vorſteher. ; 5 ; ; 
Halberſtadt, 12. Jan Bei der heutigen Erſatzwahl eines 
Landtagsab geordneten an Stelle des zurückgetretenen 
Herrn Beſeler (ntl.) wurde, der Reichstagsabgeordnete unſeres 
Wahltreiſes, Aſſeſſor a. D. Rimpau⸗Emersleben, mit 406 und von 
428 abgegebenen Stimmen gewählt; der von den Deutſchfreiſin⸗ 
nigen aufgeitellte Zäblkandidat, „Rechtsanwalt Träger⸗Nord⸗ 
Haufen erhielt 22 Stimmen. 125 Wahlmänner haben ihr Wahl⸗ 


recht nicht ausgeübt. 
Lokales. 


5 Poſen, den 14. Januar. 
u. Witterung. Nach dem ungewöhnlichen Schneefall am 
11. und 12. d. M. ſtellte ſich ſchwaches Thauwetter ein, welches 
bis ech en Abend anhielt. In der letztvergangenen Nacht dagegen 
hat ſich, entſprechend der letzten Prognoſe in dem Falbſchen Witte⸗ 
rungsbericht in unſerer Zeitung, ein heftiges Schneetreiben einge⸗ 
ſtellt, das gegenwärtig noch anhält. Die Schneedecke iſt dadurch 
wieder nicht unweſentlich verſtärkt worden; der Fußgängerverkehr 
in den Straßen unſerer Stadt war heute Morgen wieder ſehr 
erſchwert. N 
d. Die geplante große polnische Volksverſammlung 
wird nach dem Beſchluſſe des Komites am 21. d. M. hierſelbſt 
jtattfinden. Auf der Tagesordnung derſelben wird jtehen : die Ans 
. der Rückkehr des Jeſuitenordens, über welche zwei 
Redner, ein weltlicher und ein geiſtlicher, referiren werden, ſowie 
die Abſendung einer Petition an den Reichstag in dieſer Ange⸗ 
legenheit; ferner die Schulangelegenheit, und die ſoziale Frage. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Jan. S. M. Kreuzer „Habicht“, 


Kom⸗ 


d. J. in Loanda eingetroffen und beabſichtigt, am 13. d. ; 
nach Kapſtadt in Se 9 ehe 

Stettin, 13. Jan. Der Kaiſer traf heute Nachmittag 
5 Uhr an Bord des Eisbrechers „Berlin“, gefolgt von den 
Eisbrechern „Stettin“ und „Swinemünde“ hier ein, begleiter 
von dem Oberbürgermeiſter Haken und den Vorſtehern der 
hieſigen Kaufmannſchaft Geh. Rath Schlutow, Kommerzienrath 
Haker und Kommerzienrath Wächter, welche die Fahrt von 
Swinemünde aus mitgemacht hatten. Unter Hochrufen des 
am Hafen verſammelten Publikums verließ der Kaiſer um 5 
Uhr mittelſt Sonderzuges die Stadt. 

Eſſen a. d. R., 13. Januar. Einer Meldung der 
„Rhein. ⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge iſt Dr. Guſtav Natorp, der 
Generalſekretär des Vereins für bergbauliche Intereſſen im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund, geſtern Abend in Folge einer 
Lungenentzündung geſtorben. 

Lübeck, 13. Januar. Einer Mittheilung der Handels⸗ 
kammer zufolge iſt Travemünde ſeewärts erreichbar, das Fahr⸗ 
waſſer bis Lübeck iſt durch Eis blokirt. Die Handelskammer 
wird morgen mit dem Aufbrechen behufs ſchleunigen Wieder⸗ 
beginns der Schifffahrt beginnen. 

Schwerin i. Meckl., 13. Januar. Die Mecklenburgiſche 
Staatsregierung erklärt in den „Mecklenburgiſchen Nach⸗ 
richten“, daß die von der „Frankfurter Zeitung“ gebrachte 
Mittheilung von der Berufung des Furſten von Bismarck 
zum Mecklenburgiſchen Miniſterpräſidenten aller und jeder that⸗ 
ſächlichen Grundlage entbehre. 

Malchin, 12. Januar. 
heute durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Gerettet wurde 
nur ein Theil der Bibliothek und der Gemälde. Der Beſitzer 
des Schloſſes, Graf Hahn, weilt gegenwärtig in England. 

Karlsruhe, 12. Januar. Wie die „Karlsruher Zeitung“ 
meldet, befindet ſich Prinz Wilhelm von Baden ſeit dem 
8. d. M. in Karlsruhe. 

Bern, 13. Jan. Die Geſammteinnahmen der Schweiz 
an Zöllen im abgelaufenen Jahre betrugen 31079 186 Fres., 
alſo 3625271 Fres. mehr als im Jahre 1889. 

2 Paris, 13. Jan. Deputirtenkammer. Der Bericht des 
dieſſeitigen Botſchafters in Berlin Herbette über die deutſchen 
Arbeitsverhältniſſe wurde heute vertheilt. In demſelben giebt 
Herbette einen Ueberblick über die Stellung des Staates zur 
Arbeiterfrage und die Forderungen der ſozialiſtiſchen Partei. 
Der deutſche Arbeiter ſei mit einer großen Paſſivität behaftet, 
welche ihn veranlaſſe, ſich mit ſchlechter und unzureichender 
Nahrung zu begnügen unter größerem Verbrauch von Brannt⸗ 
wein, deſſen Mißbrauch ſelbſt bei jungen Arbeiterinnen 
beobachtet werde. Der Bericht konſtatirt, daß der Preis 
der Lebensmittel in Deutſchland nicht ſo 


Mi 


Das Schloß in Baſedow it! gef 


hoch ſei,] Schroda, 


wie in Frankreich, dagegen 
geringer, die Kinder zahlreicher 
geringerer Geltung als die franzöſiſchen, ſowohl als 
Hausfrauen wie als Familienmütter. Ohne den Schluß 
zu ziehen, daß die deutſchen Arbeiter die am ſchlechteſten ge⸗ 
ſtellt ſeien, wird doch behauptet, daß der deutſche Arbeiter 
ſein Leben unter ſchwierigeren und unſichereren Bedingungen 
friſte, als der franzöſiſche Arbeiter, welcher doch die Ausſicht 
habe, einen höheren Lohn zu erreichen. Der deutſche Arbeiter 
könne ſelbſt unter günſtigen Umſtänden nicht zu dem Wohl⸗ 
befinden des franzöſiſchen Arbeiters gelangen. 

g Paris, 13. Jan. In dem heutigen Miniſterrathe unter⸗ 
zeichnete Präſident Carnot die Vorlage betreffend die Geneh⸗ 
migung der in der internationalen Telegraphen⸗Konferenz in 
Paris am 22. Juni 1890 feſtgeſetzten Telegraphentarife und 
der mit Deutſchland, Rußland, Belgien, Luxemburg, den 
Niederlanden und der Schweiz getroffenen bezüglichen ſpeziellen 
Abkommen. > 

Paris, 13. Jan. Einer Meldung des „Siscle“ zufolge 
werde der iriſche Deputirte Dillon, welcher vorausſichtlich 
nächſten Sonntag aus Amerika in Frankreich eintreffen wird, 
definitiv als einziger Leiter der irländiſchen Partei gewählt 
werden. 

Das „Journal des Döbats“ veröffentlicht einen Brief 
des Generals Beauffremont, welcher die von dem Marſchall 
Mae Mahon gezeichnete Erklärung enthält, daß er zwar am 
Vorabende der Schlacht bei Sedan dem Kaiſer Napoleon ein 
Dekret betreffs der Ernennung des damaligen Oberſt Galliffet 
zum Brigadegeneral vorgelegt habe, daß dieſes Dekret aber 
damals und auch ſpäter nicht unterzeichnet worden ſei. Er 
wiſſe nicht, wie Galliffet ſich habe zum General ernennen 
laſſen können, ohne das Dekret dazu erhalten zu haben. Das 
„Journal des Döbats“ ſucht demgegenüber ausführlich nach⸗ 
zuweiſen, daß ein Irrthum Mac Mahons vorliegen müſſe. 

Paris, 13. Jan. Von Buenos⸗Ayres eingegangene Mel⸗ 
dungen über die Lage in Chili beſagen, daß lediglich das chi⸗ 
leniſche Geſchwader von einer aufſtändiſchen Bewegung ergriffen, 
die chileniſche Armee aber dem Präſidenten Balmaceda treu 
gebieben ſei. Die Bevölkerung verhalte ſich ruhig. Die Re⸗ 
gierung habe energiſche Maßregeln zur Unterdrückung der auf⸗ 
ſtändiſchen Bewegung ergriffen, es ſei der Belagerungszuſtand 
proklamirt. 


feien auch die Löhne 
und die Frauen von 


Paris, 13. Jan. In der heutigen Sitzung der 9. Kammer 
des Zuchtpolizeigerichts wurde der wegen Begünſtigung der 


Flucht Padlewskis in contumaciam zu 8 Monaten Gefängniß 
verurtheilte Journaliſt Gregoire mit 4 Monaten Gefängniß 
beſtraft. 

Madrid, 13. Januar. Eine neue Unterſuchung der in 
Olot verhafteten Perſönlichkeit hat ergeben, daß letztere dem 


Signalement von Padlewski nicht entſpricht. Der Mörder 
des Generals Seliverſtoff trug ein künſtliches Gebiß, während 


der Verhaftete natürliche Zähne beſitzt. 


N In ganz Spanien herrſcht fortdauernd Kälte, in Madrid, 
mandant Korvettenkapitän von Dresky, iſt am 12. Januar Granada und Sevilla haben bedeutende Schneefälle jtattge- 
Die Landwirthſchaft iſt durch den Froſt ſchwer ge⸗ 


funden. 
ſchädigt. An den Küſten dauern die Stürme fort. 


Konſtantinopel, 13. Januar. 


türkiſchen Panzerſchiffes „Erthogrul“ nach Kobe (Japan) ge⸗ 
bracht hatte, goldene reſpektive ſilberne Rettungsmedaillen. 
Der preußiſche Major v. Hülſen, welcher in ſpezieller 
Miſſion an den Sultan abgeſandt war, kehrt mit einem Hand⸗ 
ſchreiben des Sultans an den Kaiſer Wilhelm nach Berlin 


zurück. 


Newyork, 13. Jan. Ein Privattelegramm aus Val⸗ 


paraiſo meldet, die chileniſche Marine hätte revoltirt, indem ſie 


ſich gegen angeblich willkürliche Handlungen des Präſidenten 


Balmaceda erklärt habe. 5 i 

Newyork, 13. Jan. Bezüglich des von der kanadiſchen 
Regierung mit Zuſtimmung Englands eingeleiteten Prozeſſes 
vor dem oberſten Gerichtshof in Washington, um die be⸗ 
treffenden amerikaniſchen Behörden in Alaska zu verhindern, 
engliſche Fiſcherboote im Behringsmeer mit Beſchlag 
zu belegen, veröffentlicht der „New⸗Nork Herald“ 


dieſes Verfahrens ſei, die Behringsmeerfrage durch rich⸗ 
terlichen Spruch zu entſcheiden und dieſelbe ſomit aus dem 
Gebiete diplomatiſcher Verhandlungen zu entfernen. Die Hand⸗ 
lungsweiſe der kanadiſchen Regierung habe ſowohl beim Prä⸗ 
ſidenten Harriſon, wie bei dem Staatsſekretär Blaine, dem 
eſammten Kabinet und den Kommiſſionen für auswärtige 
Angelegenheiten des Senats und des Repräſentantenhauſes 
große erſtimmung hervorgerufen. Wie verlautet, wird Blaine 
eine diesbezügliche Note an den dieſſeitigen Geſandten in 
London, Lincoln, richten. 


Waſhington, 14. Jan. Das Kabinet ſoll geſtern die 
Behringsmeerfrage berathen haben. Bei der Berathung des 
oberſten Gerichtshofes über denſelben Gegenſtand widerſetzte 
ich der Generalprokurator dem Antrag, in dem erklärt wird, 
der Gerichtshof habe keine Jurisdiktion; die Angelegenheit 
ſei eine politiſche. Die Verhandlung wurde auf den 26. d. M. 
feſtgeſetzt. 

Angekommene Fremde. 
Poſen, 14. Januar. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittereutsbeſitzer 
Steinke und Familie aus Schollow, von Swiniarsti aus Jaſch⸗ 
fowo, Hauptmann Epner aus Lugowiny, Fobers und Familie aus 
Miedzyleite, Paſtor und Königl. Kreisſchulinſpektor Pickert aus 
Arzt Dr. Beleites aus Owinsk, Fabrikant Haas aus 


d eid, bie Kaufleute Yede aus ei n 
ahlberg, Meineber, Levy, i 2 
Kalbſaß aus Gelb 1 Bavern Steſaig aus Breslau. aus Berlin, 
aus Magdeburg, Kerner aus Krefeld, Gotſchalk au 
Krayn aus Berlin. 


rg aus * 5 ag 
und Frau aus Komorowo, Frl. Fehlan aus Kom 

Biertz aus Aachen, Inſpektor Rennefahrt aus ante Zabritant 
Preuß aus Graudenz. 8 


Hauptmann Dallmann mit Familie aus G 

nomie = Rath und Rittergutsbeſitzer 3 aus Klenka 
Mühlenbeſitzer Baerwald aus Schloß Schalein, 3 
Berlin, die Kaufleute Alexander, Schindler und Graetz aus Ber⸗ 


Poſen, Schött, Kohn, John, Günther aus Berlin, 


ei Der Sultan verlieh den 
Offizieren und Mannſchaften des deutſchen Kanonenbootes 
„Wolf“, welches die Ueberlebenden bei dem Schiffbruch des B 


eine 
Depeſche aus Waſhington, welche bemerkt, daß der Zweck 


pzig, Irgenkel aus Breslau. 


ayern, Steinitz aus ee Raufmann 


Kaſſel, Student 
Stern’s Hotel de ! Europe. Die Kaufleute Laupus aus Brünn 

Lieutenant von Dechend 
Techniker 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 


ad Diolor a. D. v. Helldorf aus Gowarzewo, v. Martini aus 
Rieprufseno, Oberſt u. Regt.⸗Kom. Kuhlmay aus Militſch, Major 


arnitz aus Palla⸗Mühle, Fräulein Schinowski aus 


euhaus aus Danzig, Hauptmann v. Ruville aus Berlin, 
Landesöko⸗ 


Dr. Jaffe aus 
lin, Gelhorn aus Danzig, Maack aus Breslau, Löffler aus Lieg- 


nitz, Großenhein aus Dresden. 


Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Makowski aus 
( ob) Lindenberg aus 
rankfurt a. Main, Quigis aus Pfaffenburg, Diſtri i 

Fempf aus Exin, Maler Nepkowski aus Nee 


Walden 5 — Hotel garni 

; or Jahns Hote ni. Die Kaufleute ü 

aus Breslau, Roman, Roſenzweig, Behrendt, Viumenſeln, rg 

und SchmachL ue Berlin, 8 aus Eſchwege und Kiſten⸗ 

macher au ettin, Lehrerin Dockhorn aus 

Nuſt een 9 nn are, ee De 
0 e Berlin amiefski). Die Rit 8 

Dr. v. Chelmicki aus Zydowo und Grosmann 90 FR Kran: 15 

Saufleute Bazembn an ge us — und Stachowski aus 
no, miniſtratoren Walewski aus = 

te und 1 a Mileſzewy. e 

rg er's Hotel „Altes deutsches Haus“. Di 
Blaat aus Pleſchen und Teichel aus Schönau, Inſppetlor Bistum 
aus Wongrowitz, Gutsbeſitzer v. Jarochgwski aus Sololniki. 
Arndt’s Hotel. Die Kaufleute Schönbach aus Chemnitz 

Casparius aus Berlin, Winter aus Dresden und Auerbach aus 

Frankfurt, Prem. Lieutenant v. Nitſche und a aus Thorn, Re⸗ 

a Mehring aus Berlin, Pfarrer Marcuſe aus 
u. 


Meteorologiſche Beobad tungen 
im Januar 1891. * 


fe auf 0 


Dat u m 
Stunde. 


Gr. reduz in mm! Win d. Wetter. elf 


66 m Seeböbe. Grad 
13 Nachm. 2 270.3 O leiſer 3. bedeckt — 
13. Abends 9 766,6 Weicht bedeckt — 15 
14. Morgs. 7 754, WB ihwah bedeckt ) — 0,9 


) Nachts und früh Schnee. 
Am 13. Januar Wärme⸗Maximum — 0,8° Celſ. 
Am 13 . Wärme⸗Minimum — 2.30 2 


Grosse Gewinne 


mit 100 Mark garantirt 


an der Hanbeld-Börfe 
eincaſſirbar alle 30 Tage 


Kein Riſico 


E. Dewolwy 
171 Warmoeſtraat 
Amſterdam. 


Celegraphiſche Börlenverichte. 
Fond tie. 
05 1 3. Jan. Gold in Barren per Kilogramm 2786 
ilber in Barren pr. Kilogr. 1 2 
Seda 1) an. Ch 15 42,25 Br., 141,75 Gd. 
ige L.⸗Pfandbriefe 98,00, 4% i 
91,90, Konfolidirte Türken 18,90, Türtifge Love 81 0: Breslauer 
Diskontobank 106.75, Breslauer Wechslerbank 105,90, Schleſiſcher 
Bankverein 123,50, Kreditaktien“) 174,60, Donnersmarckhütte 88,75 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 89,50, Oppelner Zement 147,00, Kramſta 
129,75, Laurahütte 141,50, Verein. Delfabr. 102,00, Oeſterreichiſche 
en Feten e e 1 
. Zinkaktien —.—, erſchleſ. Portland⸗Zement 112,00 
Archimedes 130,00, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für und 
Hüttenbetrieb 130,75, Flöther Maſchinenbau 111,75. A 


Frank . 
ankfurt a. 13. Jan. Effekten⸗ Sozietät. 
Kreditakt. 274%, Franzoſen 2215, Lombarden 117%, Galizler 185, 
Caypter. —,—, 4% ungar. Goldrente 92,50, 1880er Ruſſen —,— 
Gotthardbahn 159,60, Diskonto - Kommandit 214,40, Dresdner 
Bank 157,25, Laurahutte 142,80, Gelſenkirchen 174,90, Court 
Bergwerk — —, Portugieſen —,—. Felt. 
rivatdiskont 3¼ Prozent. 
österr. Ke ditaftien 308 
öſterr, Kreditaltien 308,50, Franzoſen 246,60, Lombarden 132,00, 
. 209,25, Nordweſtbahn 215,75, Elbethalbahn 222 50, berg 
Papierrente 90,10, do. Goldrente 108,25, 5proz. ungar. Papierrente 
101,35, 4 — do. Goldrente 104,00, Marknoten 56,05, Napoleons 
9260, Untonbant 24400. Janberbent 217.50. denten ien. 
60. ‚00, Länderbank 217,50. Renten ſteigend. 
London, 13. Januar. (Schlußkurſe.) Feſt. as: 


Engl. 2°/,prozent. Conſols 96" Br a 
Fe Rente 91%,,, ee de 12% , e 


98 ¼, konv. Türken 18 ¼, öſterr. Silberrente 78½, öſte 
Goldrente 94, proz. ungariic: Goldrente 91 ½, e 
75è, 1 Egypter 93¾8, 4 proz. unific. Egypter 96%, Zproz. 
8 gypter 101, 4½ proz Trib. Anl. 99, 1 Mexi aner 
40 Ottomanbank 14%, Suezaktien 95%,, Canada Pacifte 77 
De Beers neue 17¼, Platzdiskont 2Y,. 
Rio Tinto 236, 4% proz. R 
Goldanleihe von 1866 754°, Argentinier 4% rz äußere A 


I nleihe 58. f 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,57, Wien 11,64, Poris 9 


25,42, Petersburg 275. ö 
Rio de Janeiro, 12. Jan. Wechſel auf London 20½ 


f Weizen feſter. — 


N 7 ot 2250 per März 19 

o. fremder loko 22,00, per 3 19.55, per 
hieſiger loko 17,50, fremder loko 19,25, per N a ya 
15,9. Hafer hieſiger loro 15,00, fremder 17,00, Rüböl loko 


62,00, per Ma 60,30, per Oktober 59,10. 


13. Jan. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 356,75, 


ees 83%. e proz. 23 


Weizen hieſiger loto 19,00, 


5 


8 00 7 Petrol eum. (S Ai ericht) Sehr hr feſt. = Am am, 15 5 


1 anuar. gen m ordinarh 66%. Weiten (mit Aus luß von Rauhweizen) per 1 5 
Ehen white loko 6 erdam, 13. Jan. Bancazinn 55 ramm. Loko ſtill. us sen Mu len) Mo 
Aktien des een Boyd 142 bez Amſterdam, 13. Jan. Getreidemarkt““ Weizen ver März | Kündigun preis — 2155 Loko 180—196 M. nach Buantät Siefe- 
ne Wollkämmerei 179 Br. „per Mai —. Roggen per März 153 a 154, per Mai 148. Tungsaualität 187 Mark, per dieſen Monat —, per März⸗April 

Januar. Getreidemarft. Weizen loko ruhig, Newyork, 12. Eis Viſible 1 an Weizen 25 519 000 —, per April⸗Mal 192,25—,5—,25 bez., per Mal⸗Juni 193 bez., 


gn e loko neuer 182188. Roggen loko ruhig, mecklen⸗ Buſhels, do. an Mais 2815000 Bufhels per uni⸗Juli 193,5 bez. 

er loko neuer 180—190, ruſiſcher loko ruhig, 128—132. Hafer Newyork, 13. Jan. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Guß toggen per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine ſchließen 

Spins 55 daß Der 6 935 9 be e 108 85 8 I 1 5 den 19000 ‚Ben PH Be u. 1 feſt. Gekändigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 164 
u anuar t., per Februar r., per annien o. na rankreich —, na ei 

Len- Mol ar © Er 12 ch 0 anderen bis 177 Mk. nach Qualität. Lieferungsgalität 175 Mark, inlän⸗ 


äfen des Kontinents 6000, do. von Kalifornien und Oregon nach diſcher mittel 170, feiner 175—176,5 ab Bahn be 1 
e 42 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 12 4 5—1 5 ee per anar- eben + „de Bien f 
ruar-März — bez., per April⸗Mai 167,25—168 b = 
0 18 Named Aan u wende: m 2 Juni 1 164,5 165 Br W ezablt, per Mai- 

or o, in New⸗Orlean Ra etroleum roz 0 per 1000 Kilogramm. Still. Große und 
Abel Tel in New⸗Nork 7,40 Gd. do. in Philadelphia 7,40 Gd. bis 190 M nach Qualität. 2 uttergerſte 134—152 M. 3 
rohes Petroleum in Newyork 7,05, do. Pipe line Certificates per Hafer per 1000 Kilo. Loko behauptet. Termine gut Abebaud⸗ 
ER 73/8. Ruhi 9 netig. Schmalz loko 6,15, do. Rohe u. Brothers tet. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mit. Loko 138 
0. Zucker (Fair refining Muscovados) 4% Mais (New) bis 156 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 142 Mark, pom⸗ 
5 Re 435 Winterweizen loko 105%. — Kaffee (Fair merſcher, preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 138— Dr fei- 
o⸗) 19 ehl 3 . Getreidefracht 3½ Kupfer ver|ner 148 bis 154 ab Bahn al per dieſen Monat — per 
rühfahr 8,07 Gd. gr ar Herbſt 7,73 Gd. 7,76 Br. | Februar 14,50 nom. Wei Br Amen 1 103°/,, per Februar 104'/,, | Januar⸗Februar — bez., per Februar⸗März —, per Mutz April 

. afer per Frühjahr 6,85 Gd. 687 Br. — Mais per Mai⸗Juni per Mai 104',. — Kaffee Rio Nr low ordin. per Februar —, per Npril- Mai 1 bes, per Mai⸗Juni 141,75 nom. 
* 1 ER 6, 2 nd 8 — Kobleabs per Aug.⸗Sept. 1891 13,40 a 16,02, per März 15,47. Mais per 1000 Ki — Loko unverändert. Termine ge⸗ 


Umſatz 5500 Sack. Petroleum feſt. Standard white loko 6,85 Br., 
per Februar⸗März 6,70 Br. — Thauwetter. 

amburg, 13. Jan. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Rohzucker I. roduff Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſanee, frei 
am Bord Hamburg per Jan. 12,40, per März 12,52, per Mai 
12,80, per Auguſt 13,12½. Ruhig. 

Hamburg, 13. Kan. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per 980 fer 79%, per März 77 ¼ per Mai 76, 
per Sept. 73½. Ruhig, 

Januar. 5 Weizen loko matt, ver 


Br - — Kbäftstos. kündigt onnen. Kündi — 
. aris, 13. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, = wyork, 13. 99 N Winterweizen per Januar 1 D. | 132—145 5 a Qualität, per * Monats 8 
. per Januar 26,60, ver Februar 26,70, per März⸗Jun „00, 04¼ C ae Dar 1 D. 04% C. nuar⸗Februar — bez., per März⸗April —, per April⸗Mai 128,25 
Er Be, gn 00 * si 5 p per 8 17. 555 per Ber 4. Jan. Wetter: Thauwetter. RN Mai⸗Juni — bez 100-188 
. N e ; anuar er Februar 3 3 1 = 
590 per März⸗Juni 59,90, per ai⸗Auguſt 59,70. Rüböl Fonds- und Aktien⸗ ⸗Börſe. 136 — 43 M. wach ori. bevor — 


Be matt, per Januar 65,25, per Februar 65,75, per März - Juni 
. 67.28, per Mai⸗Auguft 68,00. — Spiritus ruhig, per Januar 
37,75, per Februar 38,25, per Mai⸗Auguſt 40,50, per September⸗ 
7 Dez. a 12 — Wetter: Milde. 

Paris, 13. Januar. (Schlußbericht.) Rohzucker 883 ruhig, 
foto 39255 Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm 
per Januar 35,62 ½, 92 — Februar 35,87 per März⸗Juni 36,62 ½, 
per Mai⸗Auguſt 37,00 

E Havre, 13. Jan. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 

. Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 96,75, 

Ex per Mai 95,75, per September 93,00. Feſt. 

Br; Havre, 13. ai (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Er Biel x 009 affee in Newyork ſchloß mit 15 Points Ne 
* 0 Sack Santos 11000 Sack. Recettes für 2 T 

g a 13. Januar. . 0 n loko 150% efeſt, 


Berlin, 13. Januar. Bei dem Mangel an Anregun durch 

die von den auswärtigen Plätzen vorliegenden, in ihrer Mehrheit rant . en an 811 Auers 
ſchwach und luſtlos lautenden 1 und die Abweſenheit irgend per dieſen Monat und per Januar⸗Februar 24,1 bez. per Februar⸗ 
San oe — — — lche ae ne 91 5 — Sin März 8 März April —, per April » Mai 23,2 bezahlt 
afteren Vorgehen nach der einen oder der anderen Richtung hin 5 
hätten er . ste 15 00 bei ihrer Eröffnung ein ats 975 M. Karkoffelſtärte per 100 Kn. brutto incl. Sac. 
l rauensvolles Ausſehen zur Schau. 5 Kartoffelſtärke per Januar 12,80 M. 

Umſätze waren in galt ſämmtlichen Zweigen des Verkehrs 
0 das ar au os ee und = — 5 an 1 „Kartoffelment per 100 Kilogr. brutto inel. Sack. Lolo 
geringen Ausnahmen, allerdin 1 nur unbedeutend, nach ab⸗ 1 100 Kil 
— ü ic del 10 Me r mache | ich en = ruhe a . 51 582 2 Ml. m saß 7 2 Pr 
enen ſich vielfa einungskäufe anſchloſſen, vom Montanaktien⸗ = — 
markte ausgehend, eine allgemeine und theilweiſe nicht unerhebliche Mai 1 55 Bent M. ber April-Mat 58,635 bez, per 


eſchäftliche und tendenzielle Beſſerung bemerkbar, die bis zum bez. 
Schl chluß mit geringen Unterbrechungen andauerte. Jas 8 ae 1 00 * Dane) per 88 un — 


. ermine — 
. Rüben⸗Nohzucker lo = 12° E 85 Centr fugal K uba —. erholten ſich aber bah aa de die anne Verdulde men 1 Kündigungspreis — M. Loko — M. Per Ken n Monat 
0 Sonden, 13. Nina An der Sifte 2 ‚Keizenladungen ange-|  ntändiice Cienbaßnattien verkehrten rubia, aber feit; etwas Sig hac, mit 30 IR, Nan r 109 Sr ae 


ausgedehntere Beachtung gab ſich für Mainzer und Oſtpreußen e gol ine Saz . . 


kund. Brenn Blur ſtill und mehrfach in 8 Tendenz; 


boten. — Wetter: Leichter Nebel, Thauwett 
Be: Glasgow, 13. gan. Roheiſen. (Schluß) Mixed numbres 
Warrants 47 ſh. 10 


iritus mit 70 M. n ehane per 100 Ltr. à 100 
= ranzoſen, Galizier und Lombarden reger begehrt, Duxer und Sp 

. Artie ene Akin 1 Mais 1 d. höher, andere e zeitweiſe mehr angeboten. Montanwerthe ſetzten faſt ae Sp Ben 295 8 3 Str. Kün⸗ 
; Liverpool, 13. Januar. Baumwolle. d get) Umfab 7177. ᷣ ͤ Amann el Spiritus mit 0 M. Werfen ber 100 ter 3 100 
10000 B., davon Ai Spekulation u. Export 1500 B. Proz M Be it Faß — e 2 Monat — ie 


roches / höher. 
: Mid. amer. Lieferungen: Januar⸗Februar are ee 
* brugr⸗ März 5 Verkäuferpreis, März⸗April 5½½, do., 
. ni 5 ¼8. Käuferpreis, a ae 55 do., Juli⸗Auguſt 5% 85 
? uguſt⸗ en 5 ö d. do. 


Andere Induſtriepapiere mehr n äNigE und in ſehr ge⸗ in 
theilter Tendenz. Ausländiſche Funds ſtill und wenig verändert. eee mit 70 Mart. . Im Berfaufe 


Preußiſche und deutſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe, Eiſen⸗ matter, ſchließt feſt. Gekündigt 40 000 Liter. Kündigungsbreis 47 
e 370 feft, ziemlich belebt. Loto mit Faß —, per 2 Monat 47,3—47 7 bez = — Ja⸗ 
rivakdiskon (Bros nuar⸗Februar 4,1468 bez, per April-Mai 47,3—,5—46,8—47 1 
Produkten- Börfe. bez. per Mal⸗Juni 47,4—,6-—-47—,3 bezahlt, ber dle bis 
Berlin, 13. Januar. Der Getreidemarkt war heute ſehr ſtill 47 Ki, bez., per Juli⸗ Auguft 48,4—47.7—48 bezahlt, per Auguſt⸗ 
in Abwartung der Verhandlungen im Reichstag betreffs der Ge⸗ September 48-47) 4—,7 bezahlt, per September-Oftober 45,9—,3 
GE SB. h 5 gerin en Re It n W eg 18 Mae den en bis a 5 * . gn n 
wenig veränder ektiver Roggen n und wird von — 
Mühlen über Terminpreis dea Saler ut behauptet alf Seine‘ Härten u über Ne RR Heza I: ö. 
höhere Londoner Notirungen. Roggenmehl ſehr ſtill und unver⸗ Roggenmehl Nr. u. 1 24,25 — e Marken 
ändert. Rüböl matter. Spiritus loko nur mäßig zugeführt, trotz- Nr. 0 u. 1 25,00 —24, 25 bezahlt Nr. 0 150 N ie als Nr. 0 
dem war das 1 7 auch heute ſtark überwiegend und die Preiſe] und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
büßten 40—50 Pf. ein. 


Hull, 13. Jannar. Getreidemarkt. Engliſcher Weize + 
gehalten. — Wetter: Milde. zen feſt 


3 Bradford, 12. Jan. Wolle ruhig aber ſtetig, Garne gefragter, 


5 Spinner feſter. 

2 Antwerpen, 13. Januar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
RNaffinirtes Type weiß loko 21 bez. und Br., per Januar 19½ Br., 
per Februar 17 Br. per März 16%, Br. Feſt. 

5 twerpen, 13. Jan. Getreidemarkt. Wetzen feſt. Roggen 
. behauptet. er begehrt. Gerſte behauptet. 


Br Feste Umrechnung: I Cre Sterl. = 20 M. I Doll = 4¼ M. I Rub. = 3 M. 20 Pf, 7 fl. sddd. W. — 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Frano oder I Lira oder I Peseta = 80 Pf. 
* FE —5-ꝛTCẽiU!.!. — Befarr W ZI ... ͤ — —. —. — Tu— 
* Bank-Di 1 u. 20.T.L.| — 105, 10 6. Schw. Hyp.-Pf.| 4% 102,80 G. arsch-Teres| 5 01,75 bz fReichenb.-Prior. Pr.Hyp.«-B.1. (r2.120) 4½ Bauges.Humb.) 8 119,50 G. 
F öln-M. Pr.-A | 3½% 138 00 G. Serb.Gid-Pfdb. 5 1 94,75 bz do. Wien. 15 231,70 5 r 5 do. do. VI. (rz. 110) 5 112,25 @ Moabit au... 7.7.25 bz 
1 2½ 8 + 125 — 1 den. Pram. A. 305 7817 G do. Rente 5 39,0 bed. JWeichselbahn | 5 77,5 do. 80 ll 1 5 am: 9 — 1 5 13235 — ag ren 8 2 un. 
8 . m. . do. do. neue 5 90,0 de üdost Lb o. do 12 A . d. Linden ‚ 
% Kran as Meanäihn i mn Es [ee [BE | . 2 . ggg ba fe f | 8320 © 
2 5 ein. 7Guld-L.| — ‚99 bz do. St.-And. 87 3½ 92,25 bz tal. Mittelm.. 375 102,80 bz o. Gold- Prior. h . 2 Berl. Lagerho „ 
8 8 do. 3½ 194. — 5 114,00 6. 
AT eee Ste * nel 6 b e 380 25 bzG cee dr bl 9 6825 . 
Le Argentin. Anl...| 5 71,80 Er 3 — 9 5 24,50 de G- 555 2 Be En 64,25 08 6 tettin, Nat. „Hyp.-Cr |5 2 ! 4 ee ee pi 16 27.36 8 
8 525 5 8. 90 8 nne do. do. 720 84 104.20 b fa 102,02 
7 8 4½ 55,25 be 8. 18,90 8 0 2 resl. Oel. 4/1 2,07 bzG 
Geld, Banknoten u. Coupons. gu. stadt-A.| 5 "| 97/80 br 0 90. 40, 30 4 | 7480 8 eee e do. do. = 110)|4 | 99,60 bz „ [Deutsch. Asp.) 3 ‘| 73,00 a. 
SBcbuscerefgns T 20, a5 bz auen. Air.G.-A.| 5 | 79,50 bz r. 400Fro.- L. — | 81,00 bz do. Unionb. | 5 125,50 6. do 40 (rz. 0 | 99,00 DynamitTrust.| 8%/,163.10 br 
r 20 Francs-Stü 2] 16,16 be hines. Anl. 5% 10,0 oz do. Eg Trib-Ani 4¼ 49,83 br B. r 4 | 68.00 8. B Kurz 6 ‚Sp 6 104.5 bz 
u Gold-Dollars . 4,1775 G Pan. Sts.-A. 86. 3'/,| 94,90 bz do. Tabk-RHegie 4 — . ankp P 8 raust. Zucker 6% 10,80 — 
Engl. Not. I Pfd. Sterl.| 20.345 8. Egypt. Anleihe 3 ng. Gid-Rent. 4 | 32,40 bz . f. Sprit- PYod. H 2½ 72,70 b. 0 auz. Hl | 3110,00 G. 
Franz. Not. 100 Frcs. | 81,25 bz do, do, 4 | 97,80 bz do.Gld.-Inv.-A.| 5 162,70 bz B. Berl. Cassenver.| 6 135 00 be d ummiHarbg, 20 laz 
Oestr. Noten 100 fl. | 177,85 Be do, do. 97,80 bz do. do do. 4% 0,90 be ae pen do. Handelsges. 12 162,00 bz BON | 9 5,00 ur 
Huss. Noten 100 A... | 239.00 do. do. 3½ — 5 bz do,Papier-Ant.| 5 | 90,00 8. kan Goa 2% 5 do, 8 10 129.50 6 nd 3 14 1326 K l 
r i . — . do. „ĩ de 4 . 0 5 ' 
Deutsche Fonds u. 8 lech. GA. | 5 | 82,50 b 8 40. Lem. gx 5 c e este. r. 40. Aiäsan far. ! 93,40 Wa Börson.Halsver. 12 (63,50 6 o. Celgene 3712228 8 
- ne. R. Anl. 4 10650 U do. neue ' y iener C. Anl. 5 106,25 beg. JDux-BodnbAB. an gm. 5 100,75 de Hesl. Diso.-Bk. | 7. 107 00 bz a. JHemmoorcem 5 225,00 — 
Oo. do. 3% 98,50 bra ae Dar 3% 8540 en | Eisenbahn-Stamm-Aktien. f at N en 3 6% 118,70 c Srbagt guc 5 0630 @ 
> 8 5 1 „ 95, — — A Poti-Tiflis gar, be 8 ö ; 
— 1 ; 3 2 issab.St.A.Lil.| 4 77.00 0:G. schen. Mastr.1 2% 7950 88 Ajäsan-Kosiowgl4 63,75 Darmstädter 8. 10/89 50 bz zus 15 . nr — ans — 
do. do. 35 98,60 bzG. ey 78530 2 ee 8 0 1 . 2 ‚dos ‚do. dane 18 N . d IEsrEs ven 
; do. do. 87,10 G. Norw.Hyp-Obi| 31/,| 96,40 G. refelder ..... /a |! Ya do. Genosse h E Germ-Vrz.-Aktı — 107,0 =G 
Bere W 5,0 Schuja-Ivan, gar. [100,70 bz B. 0. ns 8 126,00 8. n „ 60 
eee ½ den 120 Pest. d. Ben; bee un Herter een 39, 15 n een 5 Südwest. gar. n 12725 8 
Berlstadt-Obl. 3 2 + do. Pap.-Ant.| 4 / 80,20 be 3 10 —— a 98.50 bz [Transkauttas. g.|3 | 81,90 G. a round. Be Grusonurk gi 5 61,28 b G. 
do, do.neue ‚50 be d 5. | 92,00 K. unge { Gothaer Grund- . Fauokeot 
. ener Prov. Fi 1 N udwsh.-Bexb. 5 225,50 bz ohwarzkopff. 16 276,00 d. 
u AAnleScheinen.| 37, | 95,00 8. ee eee übeck-Büch. | 7%, [169,78 bz 83,90 bz „eneditbank ...) 0 | 88,00 BG Pte Vad- 6 0 |121,00 bed. 
85 Berliner . 5, 117,00 bz do. Kr. 100 (58) — 329,25 br Mainz- Ludwsp 4% |118,50 bed. ÄersischwerrbH| | Perskoe-Selo... 5 Königsb. Ver. 6 501.00 or Pudenburg ... 20 1277,50 G. 
do. 4½ 1111,50 bz do. 1860er U. 5 127,70 bz Marnb.-Mlawk.| ½ 62, 70 bz . N Pr ale 28316. tr [0.-Sehl. Cham. 10 13,75 @ 
do. 4 164,30 . do. 1884er L. — 322,50 bz Meckl Fr. Franz 8 . do, 8 agdeb.Priv.-Bk| 52/, 111.75 G do. Portl.-Cem io |114,00 be d. 
do. eh 97,30 bz pesterstadt- A. 6 ’ [ 8 - = 30 8 — 4 os UN, Bin 8 Meble dend . 8 s 123.80 G. 5 * . 2 
Gtrl.Ldsch poln. Pf. Br. l. Vs | 72,40 8. Ostpr ; Mecklenb.Hyp. u. 
do. 3½ 96,0 or 0 Saalbahn .. ½ 40,00 bz G. B 0 33, 96,60 d. eo 2 Gr.Berl.Pferdb | 121/,1251,06 4 
Kr a 5 499,00 bz ed Anl. | Blase re IStargrd- „Posen 40 102, 10 be Meckl Fr. Franz 3% echs. «. 7½ 126,00 bz G. amb.Pferdeb| 5 10 127 
mrk.neue| 3½ | 97,10 br Bl 4d 88,70 br B. eimar-Gera | 0 23.90 be |Nied-Märk l. 1 P . 5 loses © eon esd 4 025.80 4 
e 2 ah, errabahn...... 2 78, 50 bz G. 2 öl. 113,60 bz en. Speit-F. 
Ostpreuss | 3½ 95,80 6. Ram. Stadt-A. H 5 — 8 albrechtsbahn 37.90 bz 47% 7. 4 8 . — * 18 136,50 be Rositzer Zuck. 7 4,00 bed. 
rg 97,70 bz do. Il. Il. IV. 4 | 84,10 b 4 ussig-Teplitz 10 445,00 G . is mmennrsumnn ordd. Grd.-Crd.| 0. | 88,06 be fr — cem. 14 ½ 5 ‚00 728 
Posensen.| 4 4 Jioı25 d. Rum, Staats- A. 56,40 (. —,—|Böhm.Nordb...| 2% 124,25 b. 8. . 4 “ 109,75 bz 9 Dester.Credit-A. 10% 175,50 bz er — ‚Com * 223088 4 
2½ | 97.00 d de. üs. Of 8 0,80 c ada. 1 zn, 77,90 e JOstprSüdb-iV) 4 ½ Hypotheken-Certifikate. _ [Petersb.Diso. Ul. 15 Bgw.u.H.-Ges. 
7 a. 4% 98,00 be do. do. amort. 5 00.90 bz Buschtherader| 8 2725 G Rechte Odere 5 5166 C. [on, DEN e va T pom. Vorz. 1 Ablerbeoker... 25 Hi we 
iss. Engl. A. — Canada Pacitb, 3 7 b G. Ibrechtsb gar 0 Do: rd.-Kr.-Pr. 13 ½ bz 9 prov. - Bahn a * 
dbb. 3 98,00 bz 1822) J 8 (9.20 a Dux-Bodenb. ..| 7½ 238,50 G ſeuschGold. b 4½ 103,70 be 3½ 108,0 &. ses. Bodenor.-Bk. 67012 1,80 bed. JBismarokhötte 18 16800 . 
do. do, 1859| *| 5 87,00 nz Galiz. Karl-L..) 4 | 92,90 bz Jux-Bodenb.l.| 5 | 92,50 6. — 985 ul, ae 275 97,50 G. do.Cnt-Bd.50pCt| 10 [155,69 bz BochGussst-F. R 
do.do.neu | 3½ | 98,00 b cons.1871] & Graz Köflach... 7 122,76 be k. Dux-PragG- Pr.] 5 106,4 G | do. do. IV. abg. 3 ½ 97,50 d .| 6119,75 ( Ponnersmeck 4 106,00 be 
Gtr 3½% 92,60 6 0. 1872| 2 aschau- Od. > 18,08 8. Ben 4 8885 44 400 455 V. 5 08 8 r RE alen 5 5 — 
8 * 2 ’ do. 1873 ® ronpr.Aud..... bzG Be ose o. Hp. V. v. vi 18. rohen D 
3 do.neul 1.) 37/ =. — do. 1875| „ 4½ 10.90 G. emberg-Cz. 0 103,00 bzB. alKLudwg. 90 er 92.79 826 90. 5 1 0 n ande 75 an, sa ibernia fr. 4 9 7 von — Re 
mer. do, I S|4 "| 98,40 bea Oesterr. Franz. 99.75 G. do. do 0 0 e A 0. r * 44 5 
* Posensch. a 3 G do iM 2 4 | 98,00 be 8. do. Lokalb. 5 24,18 bz Kasch- Dierk. Fi Hmb. Mei. 25 2. im 1 192 00 iz dos 3 1 141 5 0 be d. N 7 22 — 
* 88. „ Russ. Goldrent| 6 107,010. do. Nordw. 00 oz old-Pr.g. „20 br z. geichsbank. 0 ba G. nig u. Laura „ 
Schles......) 4 102,20 5 er 75 1 a do. . Elb. 5 103,50 bz Bronp es . are Je N 1 1 Er — G Russische Bank. 80 123 20 — 15 1 = 6735 2 x 
2 “Ba: „Eisenb.-A.| 4 rient 77,75 bz Raab -Oedenb. . G. Ido. Salzkamm 1 r chles, Bankver. 70 8. uis. Tie 4 
Br: E Anleihe 4 1105,80 0. 11.Orienti878| 5 | 78’00 G. Reichenb.-P....| 381] 79,10 & CTmb Czernstfff 4 | 80,80 d JPomm.Hypotn.-Akt.- arsch Comrzb.| 9 N Ober sent Bd. | 8 |, . — — 
> 840| 33, 1. Orient 1679 5 79,90 be Südöstr. (Lb.)..) 1% 59,20 bz do. do. stpfl.| 4 . in u. W. 4 100,5 bz GI do. Disconto| 81 do. Eisen- ind. 7 81 hie 
x mbiste: Rene 3 97,30 bzG. Nikolai-Obl....| 4 | 98,20 G. Tamin-Land....) 0 Oest.Stb.alt,g| 3 | 84,09 8. fers. - Cr. unkb (ez 1100/5 Redenh.St.-Pr. 18 1 81,00 a 
do. do. 1886| 3 86,49 bz Pol.Schatz-O.| 4 84,50 bz ngar.-Galiz.., 5 | 88,10 bz do. Staats- J. i 5 /107,00 G. o. Sr. IIl. V. vl. rates 5 1107,50 bz Industrie-Papiere. iebeok. Mont. 0 5 — bz 
8 do. Ban 2 97,60 & Prä.-Anl. 186%) 5 183,50 be G. Balt. Eisenb. . 3 | 68,60 bz do.Gold-Prio.| 4 |10',70 be 00 o. do. 1500 7 Schles. Kohlw. 15 mu — 
„ Sts. Anl. do. 1866| 5 11023 bz Donetzbahn .... 5 102,00 be do. Lokalbahn) 4½ 86,00 G. do. do. x. rz.110 2% 111,25 6. Allg. Elekt.-Ges.| 10 |174,00 bzG. do. Zinkhütt. H — * 
> erg 3 An be G. Bodkr.-Pfdbr. 4¼J163 15 10 Bd Ye Domb. .. — (02,00 bz 1 : — — d. 8. do; rz. 100118 100, 5 be G = e 8 12 7 125.2 88 be G. R „Pr, 12 4825 * 
ss. Präm-An 066 do, neue * ursk-Kiew . 3 do.,NdwB.G.-Pr G Pr. Centr.-Pf. (rz. 1 11 2 „ 
A r.-Sch. 40 T. 327,76 6 schwedische... 3½ 98,10 be osco- Brest. 3 74,00 bz 0. Lt. G. Efbth. 5 do. do. (cz, 100 3%, 95,00 bz 62 5181 St. 5 do. St“Pr..| 7426,25 G 
5 “Bad Präm.-An.| 4 138.20 G. Schw. d. 1886 3 35. 10 bꝛ B. Russ, Staatsb. 5 [129,10 8. Raab-Oedenb, do. do. kündb.|4 Otsche, — 31% 2 de Tarnowitz cv. 0 
* Bayr Pr.-Anl. | 4 140,25 b do, 1888 (86, 75 bG do. Südwest.| 53 | 84,90 bz Golo. Pr.. 8 3 70,56 ( G Pr,Gentr. f. Com- 3 ½ 9, 75 b bz als 81 Hann. St.-P. — 81,90 bz8. Ido. do. St.-Pr.| 7 71,00 bz 


a Druck und Verlag der Hoſbuckdrucer ! non 8 Leder & Combo (8. Höhle) in Bien. 
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